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ie perſtorbene- Fonigin bon. Dannemartk
Karoſliä, Mathildis, hat wenige Augen—

blicke vor jihrem Tod folgenden Blief an den
Konig von Engrlland geichrieben:

Sire!
Jan Sien, mein Koniglicher Bruder, um

On der feverlichen Todesſtunde wend ich mich

e Jhrnen lauten Danck zu ſagen vor die
Gunaden, die Sie inir in meinem Leben, be—
ſenders unter-nheinen häufigen Drangſalen, zu.
flieſſen tieſfen. Jch ſterve gerne, und mich
halt nirhts auf. nicht mein bluhendes Al—
ter, nicht der Fruhling, keine Lebensfreude, die
nah oder ferne auf mich hatie warten kön—
nen. Was kan das Leben reitzendes vor den ha—
ben, der von allem entfernt iſt, was er liebt
vom Gemahle, Kindern; Geſchwiſtern. Jch,
aus Koniglichem Blute entſprouen, und ſelbſt
eine Konigin hahe das traurigſte Leben gelebt,
unin bin der, Welt ein Beyſpiel geworden, daß
weper Ktonen noch Scepter vorm Unglucke ſchü—
ben. Jch verlien mein Vaterland in den Mah—
tagen meines Lebens, zog in eiu entferutes Ko—
nigreich, hatte einen Gemahl, den ich liebte,
bekam liebenswurdige Kinder, und empfand die
Himmelsfreuden, hier und dar etwas zur Gluck—
ſeeligkeit eines ganzen Volks oeygetragen zu ha-
ben. Aber vlotzlich (ach die Erinnerung an die—
ſen ſchrecklichen Zufall beſchleunigt meinen Tod!)
ſturit' ich vom Gipfel meiner Gluckſeeligkeit her—
ab, verlor die Liebe meines Gemahls, ward mit
Schmach und Schande bedeckt, mußte aus dem
Konigreiche entfliehen, ohne noch einmahl die
Fruchte meines Leibes an mein Herz zu drucken,
und mit den Thranen des mutterlichſten Schmer—
dens benetzen zu können. War' ich ſchuldig; ſo
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gen, ichung Kluft verborgen, und
Fluch und Tod von denjenigen Weſen erwartet,
das ich ſo groblich beleidigte. Aber ich bin un
ſchuldig mit zitternder Hand, darauf ſchon
der Todesſchweiß liegt, ſchreib ich es nieder, ich
bin unſchuidig. Der Gott, zu dem ich gehe, der
mich ſchuf, der mich richtet, ſey der Zeuge mei—
ner Unichuld. Mochte er doch nach meinem To
de die Welt uberzeugen, daß ich nie Tugend und
Unſchuld groblich verletzt habe, daß'ich nicht eine
von den ſchrecklichen Beſchuldigungen verdiente,
womit die Tucke heimlicher Feinde meinen Cha
racter beſchmitzt hat. Glauben Sie dieß, Sire,/
ihrer ſterbenden Schweſter, einer Königin,
noch mehr einer Chriſtin, die mit Schauder und
Entſetzen in jene Welt hinuber blicten wurde,
wenn ihr letztes Geſtandniß eine Luge ware. Jch
ſterbe freudig, glauben Sie mirs; (denn der Un—
glucktiche ſeegnet den Tod,) aber das ſchmerzt
mich viel ſchrecklicher als Todesquaal, daß nicht
Einer von denen, die ich liebe, vor meinem Sterb—
bette ſteht, mir durch ſeinen Handedruck und mit
leidigen Blick den letzten Lebenstroſt ertheilt, und
mir mit ſanfter Hand die Augen im Tode zudruckt.
Doch ich bin nicht allein. GOtt, der einzige Zeu—
ge meiner Unſchuld, blickt aut das Lager herab,
auf dem ich leibe. Mein Schutzgeiſt ſchwebt um
mich, und wird mich bald hinuber bringen, wo
ich fur meine Freunde und ſelbſt fur meine Pei—
niger beten kan. Leben Sie wohl, mein konigli—
cher Bruder, der Himmel ſeegne Sie, meinen Ge
mahl, meine Kinder, Engelland, Dannemark, die
Welt. Verſtatten Sie meinem Leichname die Ru—
he in den Grabern unſerer Vater. Und nun das
letzte letzte, unausſprechlich bange Lebewohl

Jhrer unglucklichen

Karolina Mathildis.
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